
Vogelschutzgebiet 

Zum dramatischen Zusammenbruch der Birkhuhnpopulation um Zinnwald/Cínovec trug mit 

Sicherheit auch die Errichtung der Grenzzollanlage bei, die Ende der 1990er Jahre noch unter 

Missachtung der eigentlich schon geltenden EU-Vogelschutz- und FFH-Richtlinien 

genehmigt wurde (die einstmals ausgedehnten Bergwiesen beiderseits der damaligen E55 

waren wichtige Teillebensräume der Art). Heute haben die letzten Exemplare der noch vor 

wenigen Jahrzehnten landschaftsraumbestimmenden Vogelart eines von nur noch ganz 

wenigen Refugien im SPA-Gebiet "Kahleberg und Lugsteingebiet". Große Anstrengungen 

wurden und werden unternommen, um hier noch geeignete Habitatstrukturen zu erhalten. 

Jegliche zusätzliche Beeinträchtigung muss mit großer Sicherheit ausgeschlossen werden, 

wenn irgendwann eine Wiederausbreitung der Reliktpopulation gelingen soll!  

Ähnliches gilt für den Wachtelkönig, der noch immer auf den Wiesen um Zinnwald-

Georgenfeld sowie Cínovec vorkommt.  

Die bloße Feststellung: "Das Bergwerk Zinnwald ist ein untertägiger Vorhabenbestandteil 

und daher ist eine Beeinflussung durch das Vogelschutzgebiet unwahrscheinlich." (Unterlage 

C, S. 60) ist in keinster Weise ausreichend, negative Einflüsse auszuschließen! Zum einen 

sind bei den nun geplanten Fördermengen und dem rabiaten Sprengregime (siehe oben) 

Bergbrüche nicht auszuschließen. Zum anderen werden Belüftungsanlagen, vor allem aber der 

"Explorationsstolln" weiträumige Verlärmungen nach sich ziehen, wie schon bereits während 

der Bohrkampagne zu erleben war.  

 


